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Nach dem Hochwasser  
ist vor dem Hochwasser!

Editorial

Stand der Fachdiskussion dar und be-
schreibt detailliert verschiedene metho-
dische Ansätze.

Neben unserer Fachlektüre möchten 
wir Ihnen ganz besonders unser DWA-
Audit „Überflutungsvorsorge“ ans Herz 
legen. Das Audit trägt nicht ohne Grund 
den Untertitel „Flutschäden minimieren. 
Infrastruktur schützen.“ Das Audit ver-
setzt die örtlichen Entscheider*innen 
und die potenziell betroffenen Bürgerin-
nen und Bürger in die Lage, den Status 
der Hochwasservorsorge zu prüfen, zu 
bewerten und daraus Prioritäten zum 
weiteren Handeln abzuleiten. Expertin-
nen und Experten aus den Gremien der 
DWA setzen sich mit Fachleuten vor Ort 
zusammen, um den Stand der Überflu-
tungsvorsorge gegenüber Hochwasser 
und Starkregen zu analysieren. Aus der 
Praxis für die Praxis – und für einen op-
timierten Überflutungsschutz vor Ort.

Lassen Sie uns gemeinsam dafür sor-
gen, dass zwar die leicht abgewandelte 
Sepp-Herberger-Weisheit „Nach dem 
Hochwasser ist vor dem Hochwasser“ gilt, 
jedoch aufgrund guter und strukturierter 
Vorbereitung die weitere Herberger-Weis-
heit „Das nächste Hochwasser ist immer 
das Schwerste“ außer Kraft gesetzt ist.

sen Umsiedlungen, Deichneubauten, Re-
naturierungen, Gewässerfreilegungen, 
Gewässeraufweitungen, Bau von Rück-
haltebecken etc. ermöglicht hat, muss 
dauerhaft reaktiviert werde.

Beweisen auch Sie durch vorausschau-
endes Handeln, dass wir aus dem Scha-
den klug geworden sind und dass wir die 
Erkenntnis „Nach dem Hochwasser ist vor 
dem Hochwasser!“ stets beherzigen!

Die DWA bietet hier mit ihrer Arbeit 
eine sehr gute Unterstützung. Anfang 
August hat haben wir beispielsweise den 
Entwurf für das Merkblatt DWA-M 555 
„Hochwasser-Risikokommunikation“ ver-
öffentlicht. Das Merkblatt soll helfen,  alle 
relevanten Akteure und die Öffentlich-
keit für überflutungsbedingte Gefahren 
und Risiken zu sensibilisieren. Ziel ist es, 
sowohl die Eigenvorsorge als auch die öf-
fentliche Akzeptanz für Schutz- und Vor-
sorgemaßnahmen zu verbessern.

Eine Analyse von Bewältigungskapa-
zitäten und Quantifizierung von wesent-
lichen Aspekten der Hochwasservorsorge 
zeigt der in diesem April veröffentlichte 
DWA-Themenband „Resilienz im Hoch-
wasser- und Starkregenrisikomanage-
ment“ auf. Dieser sehr lesenswerte The-
menband stellt zudem den aktuellen 

Anfang August sind 22 Jahre vergangen, 
seit das Vb-Tief Ilse zu einer der verhee-
rendsten Hochwasserkatastrophen mit 
Schäden von ca. 18,5 Mrd. € in Mitteleu-
ropa führte. Im Freistaat Sachsen wur-
den damals mit über 350 mm in 24 Stun-
den die höchsten jemals in Deutschland 
gefallenen Niederschläge gemessen. Die-
sem Ereignis folgten die schadbringen-
den Hochwasser von 2006, 2010, 2013 
und 2021. Das Ereignis vom Sommer 
2021 geht mit Schäden von ca. 30 Mrd. 
€ und über 180 Todesopfern in die Ge-
schichte ein. Und auch das Weihnachts-
hochwasser von 2023 und die Ereignisse 
Ende Mai bis Anfang Juni 2024 zeigten, 
dass uns die Ereignisse immer noch teil-
weise überraschend treffen.

Hand aufs Herz, ist Ihnen heute die 
tragische Dimension der länger zurück-
liegenden Ereignisse noch voll bewusst? 
Prüfen Sie z. B. bei Investitionsentschei-
dungen nach, ob Ihr neues Bauwerk oder 
die Infrastruktur vom Hochwasser be-
troffen sein können oder ob Ihre Investi-
tion zu einer Verschlechterung der Hoch-
wassersicherheit führt? Nicht nur die 
Wasserwirtschaft, sondern auch alle an-
deren raumbeanspruchenden Bereiche, 
wie z. B. Verkehrsinfrastrukturträger 
oder Baulastträger, sollten sich regelmä-
ßig diese Fragen stellen.

Wenn Sie heute Deutschland oder die 
stark betroffenen Bundesländer durch-
queren, werden Sie nur noch selten Nar-
ben der länger zurückliegenden Hoch-
wasser sehen, weil mit enormen Anstren-
gungen und einer sehr großen Solidari-
tät an der schnellen Schadensbeseitigung 
gearbeitet worden ist. Trotzdem zeigen 
insbesondere die jüngeren Ereignisse, 
dass wir die Folgen und Erfahrungen aus 
den abgelaufenen Hochwasserereignis-
sen nicht vergessen dürfen. Insbesonde-
re vor dem Hintergrund des Klimawan-
dels müssen wir alle Möglichkeiten zu ei-
ner nachhaltig hochwasserneutralen 
Rauminanspruchnahme nutzen.

Die Wasserwirtschaft muss durch eine 
solide Facharbeit und ständige Informa-
tionen die Erinnerung an Hochwasser bei 
der Bevölkerung, bei den vielschichtigen 
Entscheidungsträgern und bei der Politik 
wachhalten. Die Entscheidungsfreude 
der Behörden und Betroffenen, die un-
mittelbar nach den Hochwasserereignis-

Dr.-Ing. habil. Uwe Müller
Vorsitzender DWA-Hauptausschuss 

Hydrologie und Wasserbewirtschaftung

Dr.-Ing. Lisa Broß
Sprecherin der  

DWA-Bundesgeschäftsführung

https://www.dwa.info/zeitschriften
http://apps.dwa.de


462

w Korrespondenz Wasserwirtschaft · 2024 (17) · Nr. 8 apps.dwa.de · www.dwa.info/KW

Seite 474
12 000 Besuche-

rinnen und 
Besucher und 190 
Aussteller im Park 

vom Schloss 
Bellevue – und 

die DWA 
Deutsche 

Vereinigung für 
Wasserwirtschaft, 

Abwasser und 
Abfall mittendrin. Auf der „Woche der Umwelt“ am Amtssitz 

des Bundespräsidenten standen in diesem Jahr besonders 
Klimaschutz und Klimaanpassung im Fokus.

Seite 481
„HQ50 – Hochwasser in Ihrer Gemeinde“ – Hochwasser-

management und Hochwasservorsorge spielerisch lernen. 
Ein Projektteam vom Landeshochwasserzentrum Sachsen 

hat im Rahmen des Forschungsprojektes HoWa-PRO ein 
Serios Game zur Hochwasservorsorge entwickelt.
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Seite 497
Im Winterhoch-
wasser 2023/24 
wurde aufgrund 
langanhaltender 
und hoher Zuflüsse 
die Talsperre 
Kelbra zum Schutz 
der Unterlieger bis 
über den Vollstau 
hinaus eingestaut. Bei weiterhin ungünstigen Wetterprogno-
sen und Zuflüssen musste sie im Folgenden über lange Zeit 
zwangsentlastet werden. Die Abgabemengen hätten zur Eva-
kuierung und Überschwemmung dreier unterhalb in 
Thüringen gelegenen Gemeinden geführt. In dieser 
Situation wurde entschieden, einen in Sachsen-Anhalt 
liegenden Deich zu öffnen, um das Gewässer in das Rieth 
abzuschlagen.

Seite 487
Anhaltender und intensiver 

Dauerregen führte zum 
Jahreswechsel 2023/2024 zu 
großflächigen Überflutungen. 
Die Weser, die Aller und auch 

weiter nördlich die Wümme 
führten Hochwasser. Trotz der hohen Wasserstände wurden 

die Bemessungswasserstände und -durchflüsse der 
technischen Hochwasserschutzanlagen aber nicht erreicht. 
Insofern ist das Winterhochwasser dort als „normales“, im 

Sinne eines planbaren und nicht außergewöhnlichen 
Hochwasserereignisses einzuschätzen.

Seite 504
Von Pferden und Kanonenschüssen zur digitalen Technik, 
der Hochwassernachrichtendienst in Sachsen weist eine 
mehr als 200 Jahre lange Geschichte auf. Trotz aller 
technischen Weiterentwicklungen, Basis ist nach wie vor die 
Beobachtung von eventuellen Grenzwertüberschreitungen 
an festgelegten Gewässerabschnitten. Als Element der 
Informationsvorsorge hat der Nachrichten- und Alarmdienst 
eine herausgehobene Bedeutung. Die Auswertung abgelau-
fener Ereignisse hat deutlich gezeigt, dass ein ständig 
einsatzbereites Hochwassernachrichten- und Alarmdienst-
system mit kurzen und direkten Kommunikationswegen für 

alle Akteure der Hochwasserbe-
kämpfung unverzichtbar ist.
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und städtischen Ökosystemen – festge-
legt. Mit der Verordnung wird darauf ab-
gezielt, den Klimawandel und die Aus-
wirkungen von Naturkatastrophen ein-
zudämmen.

Die Verordnung deckt eine Reihe von 
Land-, Küsten- und Süßwasser-, Wald-, 
landwirtschaftlichen und städtischen 
Ökosystemen ab, darunter Feuchtgebie-
te, Grünland, Wälder, Flüsse und Seen 
sowie Meeresökosysteme, einschließlich 
Seegraswiesen sowie Schwamm- und Ko-
rallenriffe.

Die Mitgliedstaaten werden Maßnah-
men ergreifen, um Lebensräume, die sich 
gemäß der Verordnung in schlechtem 
Zustand befinden, wiederherzustellen, 
und zwar mindestens 30 % bis 2030, 
mindestens 60 % bis 2040 und mindes-
tens 90 % bis 2050.

Die Verordnung wird nun im Amts-
blatt der EU veröffentlicht werden und in 
Kraft treten. Sie wird unmittelbar in je-
dem Mitgliedstaat gelten. Die EU-Kom-
mission wird die Anwendung der Verord-
nung und ihre Auswirkungen auf die 
Land-, Fischerei- und Forstwirtschaft so-
wie ihre umfassenderen sozioökonomi-
schen Auswirkungen bis 2033 überprü-
fen. W

Bundesweites 
 Klimaanpassungsgesetz  
in Kraft getreten

Am 1. Juli 2024 ist das erste bundeswei-
te Klimaanpassungsgesetz in Kraft getre-
ten. Damit erhält Deutschland erstmals 
einen verbindlichen Rechtsrahmen für 
die Klimaanpassung des Bundes, der 
Länder und der Kommunen. Das Gesetz 
schafft die Grundlagen dafür, dass alle 
Verwaltungsebenen strategisch Vorsorge 
gegen die Folgen der Klimakrise treffen 
und verankert erstmals die Anpassung an 
die Folgen der Klimakrise als staatliche 
Aufgabe im Bundesrecht.

Ziel des Gesetzes ist eine flächende-
ckende Vorsorge in Deutschland gegen 
die Folgen der weltweiten Klimaerwär-
mung. Das Gesetz berücksichtigt, dass 
die Betroffenheit und die Gegebenheiten 
von Region zu Region sehr unterschied-
lich sind, und legt daher einen Schwer-
punkt darauf, eine passgenaue Klimaan-
passung vor Ort zu stärken. Dafür wer-
den die Länder beauftragt, mit Bezug zu 
Gebieten der Gemeinden und Kreise An-
passungskonzepte mit Maßnahmenplä-
nen erstellen zu lassen. Grundlage hier-

für sind Risikoanalysen, die die lokalen 
Gegebenheiten berücksichtigen. Nach 
dem Klimaanpassungsgesetz werden 
auch alle Länder jeweils eigene Klimaan-
passungsstrategien vorlegen und umset-
zen. Die vorsorgende Klimaanpassungs-
strategie des Bundes mit messbaren Zie-
len wird aktuell von allen beteiligten 
Bundesressorts entwickelt und soll vor-
aussichtlich zum Ende dieses Jahres ver-
abschiedet werden.

Als weiteres Instrument zur Stärkung 
der Klimaanpassung in Deutschland ha-
ben Träger öffentlicher Aufgaben bei ih-
ren Planungen und Entscheidungen das 
Ziel der Klimaanpassung fachübergrei-
fend und integriert zu berücksichtigen 
(Berücksichtigungsgebot). Dabei sollen 
sie auch im Rahmen ihrer Maßnahmen 
darauf hinwirken, bereits versiegelte Bö-
den, deren Versiegelung dauerhaft nicht 
mehr notwendig ist, in den natürlichen 
Bodenfunktionen wiederherzustellen 
und zu entsiegeln, soweit dies erforder-
lich und zumutbar ist.

Das Klimaanpassungsgesetz regelt die 
Planung und Steuerung von Maßnahmen 
der Klimaanpassung in ganz Deutsch-
land. Als nächster Schritt muss die Fi-
nanzierung der zur Klimaanpassung er-
forderlichen Maßnahmen gesichert wer-
den. In der Umweltministerkonferenz 
wird diskutiert, ob die Beteiligung des 
Bundes an dieser langfristigen Aufgabe 
durch die Schaffung einer neuen Ge-
meinschaftsaufgabe im Grundgesetz ab-
gesichert werden sollte.
https://www.bmuv.de/WS7195 W

UBA: Ziele und Politik
instrumente für klimaresiliente 
Schwammstädte

Der Transformation einer Kommune zur 
Schwammstadt stehen noch beträchtli-
che bauliche, rechtliche und organisato-
rische Hemmnisse im Wege. Eine neue 
Broschüre des Umweltbundesamts 
schlägt einen Mix an Politikinstrumenten 
für einen unterstützenden Rahmen kli-
maresilienter Schwammstädte vor und 
zeigt anhand von Beispielen konkrete 
Schritte zur Umsetzung auf. Sie bietet 
damit eine Hilfestellung für kommunale 
Praxisakteure und informiert Politikge-
staltende auf Bundes- und Länderebene.

Download der Broschüre:
www.gfa-news.de/gfa/webcode/ 
20240704_005 W

Spektrum

Bundesrat fordert von 
 Bundesregierung erneut 
Pflichtversicherung gegen 
Elementarschäden

Nach ausführlicher Debatte im Plenum 
verabschiedete der Bundesrat am 14. 
 Juni 2024 eine Entschließung, mit der er 
die Bundesregierung erneut auffordert, 
nunmehr unverzüglich einen geeigneten 
Vorschlag zur Einführung einer bundes-
weiten Pflichtversicherung gegen Ele-
mentarschäden zu unterbreiten. Darin 
nehmen die Länder Bezug auf die jüngs-
ten Extremwetterereignisse und die da-
durch ausgelösten Großschadenslagen. 
Diese hätten erneut gezeigt, wie notwen-
dig eine solche Versicherung sei. 99 Pro-
zent der Immobilien in Deutschland ver-
fügten über eine Wohngebäudeversiche-
rung, aber nicht einmal die Hälfte sei 
auch gegen Elementarschäden versi-
chert. Dies liege insbesondere an den 
kostenintensiven Versicherungsprämien 
in Gebieten mit höherem Risiko, heißt es 
in der Begründung zur Entschließung. 
Ziel müsse es sein, für die Betroffenen ei-
ne wirksame finanzielle Absicherung ge-
gen die massiven materiellen Schäden zu 
schaffen, bei der auch die Bezahlbarkeit 
für alle gewährleistet ist. Der Bundesrat 
verweist in diesem Zusammenhang auf 
seinen Beschluss aus dem März 2023, in 
dem er schon einmal die Bundesregie-
rung um einen Vorschlag zur Einführung 
einer Elementarschaden-Pflichtversiche-
rung gebeten hatte. W

EURat nimmt  
Verordnung über die  
Wiederherstellung  
der Natur an

Der Europäische Rat hat im Juni 2024 
die erste Verordnung – ihrer Art – über 
die Wiederherstellung der Natur förm-
lich angenommen. Ziel der Verordnung 
ist es, Maßnahmen einzuführen, mit de-
nen bis 2030 mindestens 20 % der Land- 
und Meeresgebiete der EU und bis 2050 
alle Ökosysteme, die der Wiederherstel-
lung bedürfen, wiederhergestellt wer-
den.

Es werden spezifische rechtsverbind-
liche Ziele und Verpflichtungen für die 
Wiederherstellung der Natur in jedem 
der aufgeführten Ökosysteme – von 
Land- bis hin zu Meeres-, Süßwasser- 

https://www.bmuv.de/WS7195
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Wasserrahmenrichtlinie, 
Oberflächengewässer und 
Grundwasser: Europäischer 
Rat einigt sich auf Verhand
lungsmandat

Der Europäische Rat hat am 19. Juni 
2024 sein Verhandlungsmandat für die 
Richtlinie zur Änderung der Wasserrah-
menrichtlinie, der Grundwasserrichtlinie 
und der Richtlinie über Umweltqualitäts-
normen festgelegt. Mit dem Vorschlag 
werden prioritäre Stoffe und Umwelt-
qualitätsnormen für Oberflächengewäs-
ser und das Grundwasser aktualisiert.

Mit dem Vorschlag wird die Liste der 
Wasserschadstoffe aktualisiert, indem 
neue Schadstoffe und damit zusammen-
hängende Qualitätsnormen für einige 
per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen 
(PFAS), Arzneimittel und Pestizide auf-
genommen werden. Die Mitgliedstaaten 
einigten sich darauf, den Vorschlag der 
Kommission zur Festlegung von Umwelt-
qualitätsnormen für insgesamt 24 PFAS 
in Oberflächengewässern beizubehalten.

Der Vorschlag der Kommission, Qua-
litätsnormen für nicht relevante Metabo-
liten von Pestiziden hinzuzufügen, wur-
de vereinfacht. Der Rat fügte auch die 
Verpflichtung hinzu, dass die Kommissi-
on eine Liste bekannter Pestizide erstellt 
wird, in der angegeben werden soll, ob 
diese relevant sind oder nicht.

Die Mitgliedstaaten kamen überein, 
den Vorschlag der Kommission für die 
Auflistung einzelner Arzneimittel, die als 
Schmerzmittel und entzündungshem-
mende Medikamente sowie Antibiotika 
verwendet werden, beizubehalten. Das 
Verhandlungsmandat sieht einen schritt-
weisen Ansatz vor, wenn es offensichtlich 
ist, dass zum Schutz des Ökosystems 
strengere Qualitätsnormen festgelegt 
werden müssen.

Bezüglich der Wasserrahmenrichtli-
nie sind die Mitgliedstaaten übereinge-
kommen, dass die Kommission auf EU-
Ebene Indikatoren festlegen wird, mit 
denen die Fortschritte der Zielerreichung 
einheitlich gemessen werden können, 
auch in Situationen, in denen nicht alle 
Qualitätsnormen eingehalten werden, 
das heißt eine Abkehr vom bislang gülti-
gen Ansatz „One out-all-out“.

In Bezug auf Grundwasserstoffe, die 
als Stoffe von nationaler Bedeutung ein-
gestuft werden, schränkt das Verhand-
lungsmandat den Anwendungsbereich 
ein und legt nur für synthetische Stoffe 

EU-weite Werte fest. Darüber hinaus ha-
ben die Mitgliedstaaten bis 2039 Zeit, 
um einen guten chemischen Zustand des 
Grundwassers zu erreichen.

Nach dieser Einigung über das Ver-
handlungsmandat des Rates kann der 
Ratsvorsitz Gespräche mit dem Europä-
ischen Parlament über den endgültigen 
Text aufnehmen. Das Europäische Parla-
ment hat seinen Standpunkt am 24.  April 
2024 festgelegt. W

Bundestagsausschuss:  
Bericht zu Kosten des 
 Klimawandels in Deutschland
Der Ausschuss für Klimaschutz und Ener-
gie des Bundestags hat sich mit einem 
Bericht des Ministeriums für Wirtschaft 
und Klimaschutz zu den Kosten des Kli-
mawandels in Deutschland befasst. Das 
Institut für ökologische Wirtschaftsfor-
schung (IÖW), Prognos und die Gesell-
schaft für Wirtschaftliche Strukturfor-
schung (GWS) untersuchen systematisch 
und umfassend die volkswirtschaftlichen 
Folgekosten sowie immaterielle Schäden 
klimawandelbedingter Extremwetterer-
eignisse. In ihrem Projektbericht heißt 
es: Wenn im Zuge des Klimawandels 
 Hitzewellen, Dürren oder Extremnieder-
schläge häufiger und intensiver auftre-
ten, könne dies verschiedene Schäden 
verursachen: vom weggeschwemmten 
Haus an der Ahr über ausgefallene Halb-
leiterlieferungen bis hin zu Todesfällen 
durch Hitze. Auch Auswirkungen auf 
Tiere, Pflanzen und Ökosysteme müssten 
einbezogen werden, wenn die Gesamt-
schäden des Klimawandels betrachtet 
werden. Aber auch graduelle Verände-
rungen durch den Klimawandel wie der 
Anstieg des Meeresspiegels und Tempe-
raturverschiebungen wirkten sich aus – 
etwa auf Küsten, auf Ökosysteme oder 
auf die Verbreitung von Krankheits-
erregern.

Die vorliegende Studie habe sich auf 
die Schäden von klimawandelbedingten 
Extremwetterereignissen konzentriert. 
Sie kommt zu dem Ergebnis, dass die zu 
erwartenden jährlichen Folgekosten für 
den Zeitraum von 2022 bis 2050 im Zeit-
verlauf immer stärker ansteigen und sich 
am Ende auf 280 bis 900 Milliarden Eu-
ro summieren würden. Zum Vergleich: 
Die Flutschäden des Jahres 2021 würden 
auf mindestens rund 40 Milliarden Euro 
geschätzt. Ein solches Schadensausmaß 
könnte also immer häufiger und bis zur 
Mitte des Jahrhunderts rein rechnerisch 

fast jedes Jahr eintreten, heißt es in dem 
Bericht. Dabei handle es sich bei den er-
mittelten Kosten jeweils um eine Unter-
grenze, da nur solche Klimawirkungen 
betrachtet worden seien, die monetär zu 
erfassen sind und in ökonomischen Mo-
dellen abgebildet werden können. W

Erfolgsfaktoren und Stolper
steine auf dem Weg zum guten 
Gewässerzustand
Ein guter ökologischer Zustand für alle 
Oberflächengewässer – das ist das erklär-
te Ziel der europäischen Wasserrahmen-
richtlinie. Um dieses zu erreichen, wur-
den in Niedersachsen an verschiedenen 
Bächen und Flüssen in den letzten Jah-
ren Revitalisierungsprojekte umgesetzt, 
um die Gewässer für charakteristische 
Tier- und Pflanzenarten wieder stärker 
naturnah und durchgängig zu gestalten. 
Wo sich bereits Erfolge eingestellt haben, 
wie Maßnahmen weiter optimiert wer-
den können und welche Probleme es 
noch zu überwinden gilt, zeigt ein neuer 
Bericht des Niedersächsischen Landesbe-
triebs für Wasserwirtschaft, Küsten- und 
Naturschutz (NLWKN), der jetzt veröf-
fentlicht wurde.

Insgesamt zeigen die an 13 Maßnah-
menstrecken in ganz Niedersachsen 
durchgeführten Untersuchungen viele 
positive Effekte auf. Insbesondere struk-
turärmere Gewässerabschnitte lassen 
sich demnach relativ leicht durch Steige-
rungen des Strukturreichtums, der na-
türlichen Dynamik und der Strömungs-
vielfalt so aufwerten, dass sich gewässer-
typische Arten wieder ansiedeln können 
– darunter auch viele bedrohte Tier- und 
Pflanzenarten. Auch der Aufbau von 
wichtigen Ufergehölzen ist ein erfolgver-
sprechendes Instrument. Isolierte, ledig-
lich kurze revitalisierte Streckenab-
schnitte dagegen haben oft mehr Proble-
me, sich wie gewünscht zu entwickeln: 
So kommt es zum Beispiel öfter zu Über-
sandungen der eingebrachten Kiese aus 
oberliegenden Gewässerstrecken. Zudem 
ist Totholz hier oft nicht in genügender 
Menge vorhanden. Auch die Konsequen-
zen der Klimakrise schlagen sich in den 
Befunden der NLWKN-Veröffentlichung 
nieder. Die Untersuchungen zeigen, dass 
extreme Trockenperioden, wie die zwi-
schen 2018 und 2022, die Fließgewässer 
belasten und die Wiederbesiedlung von 
renaturierten Gewässerstrecken durch 
solche Ereignisse gehemmt wird. W
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Bodenüberwachungsrichtlinie: 
EU auf dem Weg zu gesunden 
Böden bis 2050
Mit der allgemeinen Ausrichtung, die der 
Europäische Rat im Juni 2024 festgelegt 
hat, will er die Überwachung der Boden-
gesundheit verbindlich vorschreiben, 
Leitlinien für eine nachhaltige Boden-
bewirtschaftung festlegen und Situatio-
nen angehen, in denen Bodenkontami-
nation unannehmbare Gefahren für Ge-
sundheit und Umwelt bedeutet.

Die Mitgliedstaaten sollen die Ge-
sundheit aller Böden in ihrem Hoheitsge-
biet zunächst überwachen und dann be-
werten – die Kommission wird sie dabei 
unterstützen. Damit sollen Behörden 
und Landbesitzer in der gesamten EU in 
die Lage versetzt werden, nachhaltige 
Bodenbewirtschaftungspraktiken und 
andere geeignete Maßnahmen einzulei-
ten. Gestützt auf eine einheitliche EU-
Methodik bestimmen die Mitgliedstaaten 
Probenahmestellen für die Überwa-
chung.

Innerhalb von fünf Jahren nach In-
krafttreten der Richtlinie sollen die Mit-
gliedstaaten Methoden für eine nachhal-
tige Bodenbewirtschaftung festlegen und 
dabei die in der Richtlinie enthaltenen 
Leitgrundsätze für eine nachhaltige Bo-
denbewirtschaftung berücksichtigen.

Die vom Rat festgelegte allgemeine 
Ausrichtung ermöglicht seinem turnus-
mäßig wechselnden Vorsitz, Gespräche 
mit dem Europäischen Parlament über 
die endgültige Fassung des Textes aufzu-
nehmen. Die Verhandlungen dürften in 
der neuen Legislaturperiode beginnen. 
 W

67 Milliarden Euro Investitio
nen in den Umweltschutz

Eurostat, das Statistische Amt der Euro-
päischen Union, schätzt, dass die EU-
Länder 2023 rund 67 Milliarden Euro in 
Vermögenswerte investiert haben, die für 
die Erbringung von Umweltschutzdienst-
leistungen unerlässlich sind. Zu diesen 
Dienstleistungen gehörten Kläranlagen, 
Fahrzeuge zum Transport von Abfällen, 
Erwerb von Flächen zur Schaffung eines 
Naturschutzgebiets oder Produktionsan-
lagen.

Rund 40 Milliarden Euro (60 % der 
gesamten Umweltschutzinvestitionen) 
wurden von Unternehmen ausgegeben. 
Auf den öffentlichen Sektor und den 

Non-Profit-Sektor entfielen die restlichen 
40 % der Investitionen. Der Anteil der 
Umweltschutzinvestitionen an den Ge-
samtinvestitionen betrug 2023 etwa 
1,8 %.

Den größten Teil der Investitionen 
machten solche in Abwasser- und Abfall-
bewirtschaftungsdienstleistungen aus. 
Im Jahr 2023 betrug ihr Anteil 41,6 % 
bzw. 26,6 % der Gesamtinvestitionen in 
den Umweltschutz. Auf den Luftschutz 
entfielen 10,4 % der Investitionen in den 
Umweltschutz. Auf die allgemeine Um-
weltverwaltung, F & E und Strahlen-
schutz entfielen 8,4 %. Auf die biologi-
sche Vielfalt und den Landschaftsschutz 
entfielen 6,4 %; Boden- und Grundwas-
serschutz machten 5,6 % und Lärmredu-
zierung die verbleibenden 1,1 % aus. 
 W

Konsultationen  
zum Programm Digitales 
Europa und zu Cybersicherheit

Die EU-Kommission hat zwei öffentli-
che Konsultationen gestartet. Zum Pro-
gramm „Digitales Europa“ sammelt sie 
bis 20. September und zur Netz- und 
Informationssicherheit (NIS2-Richtli-
nie) zur Abwehr von Cyber-Bedrohun-
gen lief die Frist der EU nur bis zum 
25. Juli.

Das Programm „Digitales Europa“ 
(DIGITAL), das mit einem Budget von 
über 7,9 Milliarden Euro ausgestattet ist, 
konzentriert sich darauf, Unternehmen, 
Bürgerinnen und Bürgern sowie öffentli-
chen Verwaltungen digitale Technologi-
en zugänglich zu machen. Die Konsulta-
tion wendet sich unter anderem an klei-
ne und mittlere Unternehmen (KMU), 
Nichtregierungsorganisationen, Hoch-
schulen, Sozialpartner, Behörden und 
Bürger aus den EU-Mitgliedstaaten und 
den assoziierten Ländern. Die EU-Kom-
mission wird im Anschluss einen Bericht 
mit den Ergebnissen und den Antworten 
der Interessengruppen veröffentlichen.

Für die überarbeitete Richtlinie über 
die Netz- und Informationssicherheit 
(NIS2-Richtlinie) zur Abwehr von Cyber-
Bedrohungen in Europa will die EU-
Kommission bis zum 17. Oktober einen 
Durchführungsrechtsakt erlassen. In dem 
neuen Rechtsakt sollen die technischen 
und methodischen Anforderungen an 
das Risikomanagement zur Cybersicher-
heit für bestimmte Einrichtungen in den 

Bereichen digitale Infrastrukturen, digi-
tale Anbieter und Verwaltung von Infor-
mations- und Kommunikationstechnolo-
giediensten (Business-to-Business) fest-
gelegt werden. Die NIS2-Richtlinie deckt 
nun mittlere und große Einrichtungen 
aus einer größeren Anzahl von Sektoren 
ab, die für Wirtschaft und Gesellschaft 
von entscheidender Bedeutung sind, da-
runter auch die Abwasser- und Abfall-
entsorgung.

Links zu den Konsultationen:
www.gfa-news.de/gfa/webcode/ 
20240628_003 W

Deutscher Wetterdienst: 
Nassester zwölfmonatiger 
Zeitraum seit Messbeginn 
1881

Noch nie seit Messbeginn im Jahr 1881 
gab es in Deutschland so niederschlags-
reiche zusammenhängende zwölf Mona-
te wie im Zeitraum Juli 2023 bis Juni 
2024. Das meldet der Deutsche Wetter-
dienst (DWD) nach Auswertung seiner 
bundesweiten Messstationen. Dr. Frank 
Kaspar, Leiter Hydrometeorologie des 
DWD: „Dieser Rekord wurde erreicht, 
obwohl keiner der vergangenen zwölf 
Monate als Rekordmonat auffiel.“ Im 
Zeitraum Juli 2023 bis Juni 2024 fielen 
nach Berechnungen des DWD gemittelt 
über Deutschland rund 1070 Liter pro 
Quadratmeter. Im Vergleich dazu beträgt 
der vieljährige Mittelwert der Referenz-
periode 1961–1990 rund 789 Liter pro 
Quadratmeter im Jahr.

Ein Blick ins nationale Klimaarchiv 
des DWD zeigt: Während der vergange-
nen zehn Jahre wurden überwiegend 
eher unterdurchschnittliche jährliche 
Niederschlagssummen beobachtet. Be-
trachtet man die Zeitreihe seit Messbe-
ginn 1881 zeigen die Daten aber eine 
leichte Zunahme der jährlichen Nieder-
schlagsmengen in Deutschland. Aller-
dings kommt es dabei laut DWD immer 
wieder zu einem Wechsel zwischen tro-
ckenen und feuchten Perioden. Kaspar: 
„Der Niederschlag zeichnet sich durch ei-
ne hohe Variabilität sowohl von Jahr zu 
Jahr als auch über längere Zeiträume 
hinweg aus.“ Die Trockenheit der ver-
gangenen Jahre wurde nun durch eine 
sehr feuchte zwölfmonatige Phase abge-
löst, die das Niederschlagsdefizit mit je-
dem Monat weiter reduziert hat. W

http://www.gfa-news.de/gfa/webcode/20240628_003
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Schifffahrt schadet  
der Biodiversität in  
Europas Flüssen
Emissionsarm ja, umweltverträglich nur 
bedingt. Ein internationales Forscher-
team unter Beteiligung des Leibniz-Insti-
tuts für Gewässerökologie und Binnen-
fischerei (IGB) zeigt anhand umfangrei-
cher Langzeitdaten, dass der Schiffsver-
kehr in den letzten Jahrzehnten zu 
 einem deutlichen Verlust der biologi-
schen Vielfalt von Fischen, Muscheln, 
Schnecken und Kleinkrebsen in europä-
ischen Flüssen beigetragen hat. Die ver-
bliebenen Tiergemeinschaften werden 
immer einheitlicher werden, flusstypi-
sche Arten gehen verloren. Invasive Ar-
ten hingegen nehmen deutlich zu. Die 
Forschenden zeigen auch, wie diese Ef-
fekte durch ein besseres Ufer- und Land-
management abgemildert werden könn-
ten. Ökologisch wichtige Flüsse sollten 
außerdem weitgehend von der Schiff-
fahrt ausgenommen werden. Die Studie 
ist in der Fachzeitschrift Nature Ecology & 
Evolution erschienen.

Das internationale Forschungsteam 
hat dafür Datensätze zur Biodiversität in 
europäischen Flüssen zusammengetra-
gen und modelliert, wie sich Belastungen 
durch Schiffsverkehr, Hafendichte und 
Schleusen auf die Artenvielfalt im Was-
ser auswirken. Die ausgewerteten Zeit-
reihen von Fischen und größeren wirbel-
losen Tieren, wie Insektenlarven, Klein-
krebse, Muscheln und Schnecken, umfas-
sen mehr als 19 500 Beobachtungen von 
über 4000 Probestellen aus den letzten 
32 Jahren.

Für die negativen Umweltauswirkun-
gen sehen die Forschenden verschiedene 
Ursachen. Schiffe selbst beeinträchtigen 
die Artenvielfalt und die funktionelle 
Biodiversität von Fischen und großen 
wirbellosen, bodenlebenden und strö-
mungsempfindlichen Arten, denn die 
von Schiffen verursachten Wellen und 
Rückströmungen üben einen Selektions-
druck aus: Fische, die ihre Eier in Gele-
gen an Substrate wie Steine oder Pflan-
zen heften, haben bessere Vermehrungs-
chancen als Arten, deren frei schwim-
mende Eier weggespült werden. Zudem 
erodieren die Schiffswellen die Ufer und 
setzen Sedimente frei, was die Lebens-
räume sowohl für Fische als auch für 
Wirbellose verschlechtert. Negative Aus-
wirkungen auf das Leben in unseren 
Flüssen hat neben den Schiffen oft auch 
die begleitende Infrastruktur: Schwere 

Deckwerke aus Beton oder Steinen, häu-
fig eingesetzt, um die Ufererosion zu ver-
hindern, beeinträchtigen beispielsweise 
die Lebensräume im Uferbereich und 
führen nachweislich zu einer geringeren 
Fischvielfalt. Außerdem wird die Fahrrin-
ne vieler Wasserstraßen regelmäßig aus-
gebaggert, um die Tiefe zu erhalten, was 
Lebensräume und Tiere am Gewässer-
grund schädigt.

Das Forschungsteam untersuchte 
auch, wie die Schifffahrt mit anderen 
Stressfaktoren interagiert. Das Ausmaß 
des Einflusses der Schifffahrt hängt von 
der lokalen Landnutzung und der zusätz-
lichen Beeinträchtigung der Ufer ab. Für 
Fische sind die negativen Auswirkungen 
in Flussabschnitten, die in urbanen oder 
stark landwirtschaftlich genutzten Ge-
bieten liegen, am stärksten, da hier Be-
lastungen durch hohe Nähr- und Schad-
stoffeinträge hinzukommen. Für Mu-
scheln, Schnecken und Krebse wirkt sich 
der Ausbau von Fließgewässern zu Was-
serstraßen vor allem dann negativ aus, 
wenn auch die Ufer stark degradiert 
sind. Bei starker Uferdegradation geht 
die Kanalisierung zudem mit einer Zu-
nahme invasiver Arten einher.

Originalpublikation: Inland navigati-
on and land use interact to impact Euro-
pean freshwater biodiversity, Nature Eco-
logy & Evolution 2024, 8, 1098–1108
https://doi.org/10.1038/s41559-024-
02414-8 W

Nitratbericht:  
Nitratwerte im  
Grundwasser sinken leicht
Die Beschaffenheit des Grundwassers in 
Deutschland hat sich leicht verbessert. 
Die Anzahl der Messstellen, bei denen 
der EU-weite Nitrat-Grenzwert zum 
Schutz des Grundwassers überschritten 
wird, ist seit 2020 weiter leicht zurück-
gegangen. Trotzdem überschreitet im-
mer noch etwa ein Viertel der Nitrat-
messstellen den geforderten Grenzwert. 
Das zeigen die Daten des aktuellen 
 Nitratberichtes 2024 des Bundesumwelt- 
und das Bundeslandwirtschaftsministeri-
ums. Auch wegen der anhaltenden Eu-
trophierung der Küsten- und Meeresge-
wässer von Nord- und Ostsee durch 
Phosphor besteht weiterer Handlungsbe-
darf.

Der Nitratbericht 2024 weist für den 
Berichtszeitraum 2020 bis 2022 an 25,6 
Prozent der Messstellen des EU-Nitrat-

messnetzes im Mittel Konzentrationen 
größer 50 mg/l Nitrat auf. Im vorherigen 
Berichtszeitraum (2016 bis 2018) betrug 
dieser Anteil 26,7 Prozent. Insgesamt ist 
die Nitratbelastung des Grundwassers an 
diesen Messstellen jedoch weiterhin zu 
hoch.

In den Oberflächengewässern wird 
der Grenzwert für Nitrat von ebenfalls 
50 mg/l an allen Messstellen eingehal-
ten. Jedoch verursacht in den Binnen-
gewässern vor allem der Nährstoff 
 Phosphor durch die Eutrophierung eine 
starke Beeinträchtigung.

Die deutschen Küsten- und Meeresge-
wässer in Nord- und Ostsee sind trotz 
leichter Verbesserungen bei einzelnen 
Parametern insgesamt weiterhin in 
schlechtem Zustand. Die Bewertung der 
Messwerte dieser Gewässer erfolgt im 
Nitratbericht nach der Nitratrichtlinie so-
wie nach den aussagekräftigeren Metho-
den der Wasserrahmenrichtlinie und der 
Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie. Im 
Bewertungszeitraum 2015–2021 verfehl-
ten die Küstengewässer erneut den guten 
ökologischen Zustand, vor allem auf-
grund von Eutrophierungseffekten durch 
Phosphor. Alle deutschen Meeresgewäs-
ser der Ostsee und 87 Prozent der deut-
schen Nordseegewässer sind ebenfalls 
als eutrophiert einzustufen.

Download der Nitratberichte:
www.bmuv.de/DL1509 W

Ausschreibung der EU: 
 Überwachung von Krankheits
erregern und Schadstoffen in 
Abwasser

Die EU hat den Erwerb von Material und 
Ausrüstung für die Probenahme und Un-
tersuchung von Abwasser sowie von 
Dienstleistungen zur Messung neu auf-
tretender Krankheitserreger und Schad-
stoffe in unbehandelten Abwasserproben 
an strategischen Standorten, die als Su-
perstandorte bezeichnet werden, ausge-
schrieben. Diese Supersites sollen ein 
Überwachungssystem (Sentinel) bilden, 
das Teil des globalen Sentinel-Systems 
sein wird, das den Datenaustausch ge-
währleistet, um ein Frühwarnsystem für 
künftige Pandemien einzurichten, so die 
Ausschreibung der EU. Das Gesamtvolu-
men der Beschaffung wird mit 32 Millio-
nen Euro angegeben.

Ausschreibung der EU:
www.gfa-news.de/gfa/webcode/ 
20240628_001 W
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Extreme Niederschlags
ereignisse in Bayern  
und BadenWürttemberg 
Zeichen des Klimawandels

Die Niederschläge in Bayern und Baden-
Württemberg haben im Mai das langjäh-
rige Mittel um fast 100 Prozent übertrof-
fen. In Bayern fielen 163 mm (Soll 1991–
2020: 92 mm), in Baden-Württemberg 
sogar 181 mm (1991–2020: 96 mm). An 
einzelnen Stationen wurden laut dem 
Deutschen Wetterdienst in kurzer Zeit 
mehr als 240 % der mittleren Mai-Nie-
derschlagssummen gemessen und neue 
Rekordwerte registriert, wie beispiels-
weise in Stötten (Baden-Württemberg) 
mit 182 mm in 72 Stunden. Aber hängt 
das Ausmaß dieser Niederschläge bereits 
mit dem Klimawandel zusammen?

Die Beobachtungsdaten des DWD zei-
gen, dass Niederschläge (Fünftagesmit-
telwerte im gesamten Jahr) dieser Grö-
ßenordnung im derzeitigen Klima in den 
Einzugsgebieten von Neckar und Donau 
im Durchschnitt rund alle 30 Jahre auf-
treten. Die Unsicherheit dieser Wieder-
kehrzeit ist relativ groß und hängt stark 
von der genauen Definition der Region 
und dem Mittelungszeitraum ab. Um den 
Einfluss des Klimawandels auf solche Er-
eignisse zu ermitteln, werden Beobach-
tungsdaten mit Klimamodelldaten kom-
biniert. Mit den Datensätzen werden so-
wohl die Wahrscheinlichkeit als auch die 
Intensität der fünftäglichen Nieder-
schlagsmittel in der oben beschriebenen 
Region berechnet.

Durch den bisherigen Klimawandel 
hat sich die Intensität des maximalen 
fünftägigen Niederschlagsereignisses im 
Mittel verglichen mit einem globalen Kli-
ma, das 1,2 °C kühler ist als heute (um 
1900), um etwa 4 % erhöht. Dies bedeu-
tet, dass ein solches Fünftagesereignis 
4 mm mehr Niederschlag bringt. Die Mo-
dellbandbreite liegt dabei zwischen 
– 1 % und + 13 % (– 1 mm bis + 13 mm 
in fünf Tagen).

Die Wahrscheinlichkeit, dass ein sol-
ches oder stärkeres Niederschlagsereig-
nis auftritt, ist um einen Faktor 1,4 ge-
stiegen. Die Ergebnisspanne liegt bei 0,8 
bis 4,4. In einem 1,2 °C kühlerem Klima 
wäre ein solches oder stärkeres Ereignis 
im Mittel nur alle 42 Jahre, mit einer 
Bandbreite von 24 bis 132 Jahren, aufge-
treten. Die meisten Modelle deuten so-
mit auf eine Verstärkung des Ereignisses 
bzw. auf eine Erhöhung der Wahrschein-

lichkeit hin, wenige zeigen jedoch auch 
eine Abschwächung bzw. Verringerung 
der Eintrittswahrscheinlichkeit.

In einem (zukünftigen) Klima, das 
global 2 °C wärmer ist als im Jahr 1900 – 
und damit weitere 0,8 °C wärmer als 
heute – deuten die Modelle im Durch-
schnitt auf eine weitere Verstärkung der 
Intensität eines solchen Ereignisses um 
3 % hin. Keines der Modelle rechnet mit 
einer Abschwächung (Bandbreite von 
+ 2 % bis + 4 %, bzw. von + 2 mm bis 
+ 4 mm in fünf Tagen). Ein weiterer An-
stieg der Wahrscheinlichkeit um einen 
Faktor von 1,2 ist zu erwarten (1,2 bis 
1,3). Ein solches Ereignis, das derzeit 
schätzungsweise einmal in 30 Jahren 
auftritt, würde in dieser zukünftigen 
Welt etwa alle 23 bis 25 Jahre eintreten. 
 W

DWD integriert KI  
bei Wetterprognosen
Der Deutsche Wetterdienst (DWD) hat 
einen Durchbruch bei der Forschung mit 
Künstlicher Intelligenz (KI) bei Wetter-
vorhersagen und Klimaanalysen erzielt. 
Zum ersten Mal ist es gelungen, Wetter-
beobachtungsdaten ausschließlich mit 
Hilfe von KI in Vorhersagemodelle und 
Analyseprozesse einzuspeisen. In einer 
aktuellen Veröffentlichung präsentieren 
Forschende des DWD dieses vollständig 
auf KI basierendes Datenassimilations-
schema zur Initialisierung von Wetter-
vorhersagen und für Klima-Analysen. Es 
ersetzt traditionelle Methoden durch in-
novative Deep-Learning-Techniken. Die 
Datenassimilation – also die Integration 
von Beobachtungsdaten in computer-
gestützte Wettermodelle – ist seit Jahr-
zehnten ein Grundpfeiler der Wettervor-
hersage. Durch kontinuierliche Verbesse-
rungen haben traditionelle Methoden 
wie variationelle Techniken und Ensem-
ble-Kalman-Filter zur stetigen Steige-
rung der Qualität in der Wettervorhersa-
ge beigetragen. Mit dem Aufkommen 
von KI eröffneten sich nun, so der DWD, 
neue Möglichkeiten zur weiteren Opti-
mierung und Effizienzsteigerung. Davon 
würden sowohl die NutzerInnen von 
Wettervorhersagen profitieren als auch 
auf Klimaanalysen angewiesene DWD-
Kunden aus Bereichen wie Energie, 
Hochwasserschutz und Infrastruktur.

Der neu entwickelte Ansatz des DWD, 
genannt AI-Var, integriert den Daten-

assimilationsprozess direkt in ein neuro-
nales Netzwerk. Dadurch werden die Re-
chenkosten erheblich reduziert und die 
Analyse- und Vorhersageprozesse be-
schleunigt. Die neue Studie demonstriert 
die Leistungsfähigkeit von AI-Var in ver-
schiedenen idealisierten und realen Test-
fällen. Die bisherigen Ergebnisse zeigten, 
dass die KI-basierte Datenassimilation ei-
ne vielversprechende Alternative zu tra-
ditionellen Methoden darstellt.

Download des Prepints:
https://arxiv.org/abs/2406.00390 W

Projekt: Grundwasser
reinigung und Wärme
speicherung gleichzeitig

Thermische Energie in Grundwasserlei-
tern zu nutzen, kann einen wichtigen 
Beitrag zum CO2-freien Wärmemanage-
ment leisten. Vor allem oberflächennahe 
Grundwasserleiter in Städten und Indus-
triearealen sind häufig mit Schadstoffen 
verunreinigt. Damit können sie nicht oh-
ne weiteres als saisonaler Wärmespei-
cher genutzt werden. Forschende des 
Helmholtz-Zentrums für Umweltfor-
schung (UFZ), der Christian-Albrechts-
Universität zu Kiel und der Firma 
 Eneotech haben nun am UFZ-Standort in 
Leipzig im Rahmen des Forschungspro-
jekts KONATES eine Pilotanlage in Be-
trieb genommen. Sie soll als Wärmetau-
scher dienen und zugleich Schadstoffe 
aus dem Grundwasser entfernen.

Die UFZ-Forschenden in Leipzig nut-
zen einen bis zu fünf Meter mächtigen 
Grundwasserleiter, in dem unter dem 
UFZ-Gelände in rund zwölf Meter Tiefe 
das Grundwasser mit einer konstanten 
Temperatur von 14 °C und einer Ge-
schwindigkeit von ca. einem Meter pro 
Tag durch den sandigen Kies strömt. Die 
Forschenden wollen mit einer sogenann-
ten ATES (Aquifer Thermal Energy 
Storage)-Anlage nicht nur Wärme und 
Kälte für einen künftigen CO2-freien Wis-
senschaftspark erzeugen, sondern auch 
das mit chlorierten Kohlenwasserstoffen 
belastete Grundwasser reinigen. Das Pro-
jekt KONATES läuft bis Mitte 2025. Es 
wird über das BMBF-Fachprogramm Geo-
forschung für Nachhaltigkeit (GEO:N) 
im BMBF-Themenschwerpunkt „Möglich-
keiten und Grenzen thermischer Energie-
speicherung in Aquiferen“ gefördert. W

https://arxiv.org/abs/2406.00390
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Bundestag: Anhörung  
zur Wärme aus Abwasser

Am 3. Juli 2024 hat sich der Ausschuss 
für Klimaschutz und Energie des 
 Deutschen Bundestags in öffentlicher 
Anhörung mit dem Antrag der Unions-
fraktion „Ungenutzte Potenziale der 
Wärme aus Abwasser erschließen“ (Bun-
destags-Drucksache 20/10617) befasst. 
Darin fordert die Unionsfraktion die 
Bundesregierung auf, Abwasserwärme 
als wesentliche Option für eine kli-
maneutrale Wärmeversorgung klar zu 
benennen, zu fördern und eine Strategie 
zur stärkeren Nutzung der Abwasserwär-
me zu entwickeln. Bis zu 15 Prozent des 
Wärmebedarfs im Gebäudesektor könn-
ten mit Abwasserwärme abgedeckt wer-
den, heißt es in dem Antrag.

In der Anhörung wurde klar, dass die 
meisten Sachverständigen grundsätzlich 
in der Tat ungenutzte Potenziale in der 
Abwasserwärme sehen – allerdings seien 
die konkreten Bedingungen vor Ort oft-
mals höchst unterschiedlich.

Tim Bagner vom Deutschen Städtetag 
begrüßte den Antrag. Abwasserwärme 
sei vor allem in Kommunen ein wichtiges 
Thema. Auch wenn er aus seiner Beob-
achtung sagen würde, das Potenzial liege 
eher bei fünf als bei 15 Prozent, könne 
Abwasserwärme ein relevanter Faktor 
sein. Für die Umsetzung aber brauche es 
eine verstärkte Förderung für die Kom-
munen: Die Anfangsinvestitionen seien 
zu hoch.

Das Thema der Finanzierung griff 
auch Volkmar Langefeld, Geschäftsführer 
der Stadtwerke Frankenthal GmbH, auf. 
Die milliardenteure Wärmewende benö-
tige zwingend eine Fremdfinanzierung 
zum Beispiel durch Banken. Bei Projek-
ten aber, die nur gefördert wirtschaftlich 
würden, komme es entscheidend auf die 
Langfristigkeit und Stabilität der Förde-
rung an. Sein Vorschlag: „Der Volatilität 
einer haushaltsfinanzierten Förderung 
könnte man dadurch begegnen, dass die 
Förderung gesetzlich geregelt und umla-
gefinanziert ausgestaltet wird.“

Einen Mangel an Wissen konstatierte 
Ulrike Franzke, Vorstand der Stadtent-
wässerungsbetriebe Köln. Es fehle an In-
formationen. Potenzialkarten könnten 
ein Hilfsmittel sein, seien aber aufwen-
dig und nicht für alle nutzbar. In der Pra-
xis gebe es viele einzelfallbezogene Fra-
gen, die Antworten bräuchten.

Christoph Donner, Vorstandsvorsit-
zender der Berliner Wasserbetriebe schil-

derte seine Erfahrungen in der Haupt-
stadt. So seien die Wasserbetriebe dort 
frühzeitig in das Thema Wärme aus Was-
ser eingestiegen, hätten einen Potenzial-
atlas entwickelt und im Rahmen der 
Wärmeplanung einen engen Austausch 
mit den Verantwortlichen in der Stadt 
gesucht. W

Auszeichnung für  
KILeuchtturmprojekte

Im Rahmen des Vernetzungstreffens der 
Förderinitiative „KI-Leuchttürme für Um-
welt, Klima, Natur und Ressourcen“ hat 
Bettina Hoffmann, Parlamentarische 
Staatssekretärin im Bundesumweltminis-
terium, 13 KI-Leuchtturmprojekte ge-
würdigt. Die Projekte gehören zu insge-
samt 53 Vorhaben, die das Bundesum-
weltministerium mit einem Fördervolu-
men von insgesamt rund 70 Millionen 
Euro in ihrer Arbeit unterstützt. Zu den 
13 KI-Leuchttürmen, deren Förderung 
nach dreijähriger Laufzeit abgelaufen ist, 
haben zwei einen direkten Bezug zur 
Wasserwirtschaft: I4C – Intelligence for 
Cities: KI-basierte Anpassung von Städ-
ten an den Klimawandel – von Daten 
über Prädiktion zu Entscheidungen, 
 NiMo – Nitrat-Monitoring 4.0 – Intelli-
gente Systeme zur nachhaltigen Reduzie-
rung von Nitrat im Grundwasser.

Die Förderinitiative „KI-Leuchttürme 
für Umwelt, Klima, Natur und Ressour-
cen“ ist ein Beitrag zur Umsetzung der 
KI-Strategie der Bundesregierung. Mit 
der Förderinitiative werden KI-Anwen-
dungen gefördert, die dazu beitragen das 
große Potenzial der KI für die Umwelt zu 
erforschen, zu nutzen, auf breiter Basis 
in die Anwendung zu bringen sowie den 
gesellschaftlichen Diskurs zu stärken und 
um Beispiele zu bereichern.

Website der Förderinitiative:
www.gfa-news.de/gfa/webcode/ 
20240612_001 W

EUKommission:  
Grünes Licht für EIT Water
Das Europäische Innovations- und Tech-
nologieinstitut (EIT), Teil von Horizont 
Europa, dem Forschungs- und Innovati-
onsprogramm der EU, wird eine neue 
Wissens- und Innovationsgemeinschaft 
(KIC) in den Bereichen Wasser, Meer und 
maritimen Sektoren sowie Ökosysteme 
ins Leben rufen. Laut einer Analyse der 

Europäischen Kommission ist die Ein-
richtung einer neuen KIC (Knowledge 
and Innovation Community) für die Be-
wältigung kritischer globaler Herausfor-
derungen relevant, darunter Wasser-
knappheit, Dürren und Überschwem-
mungen sowie Meeres- und Süßwasser-
degradation. EIT Water, die neue KIC, 
soll Top-Partner zusammenbringen und 
Innovationen steuern, um die blaue Wirt-
schaft und die Wettbewerbsfähigkeit Eu-
ropas zu stärken, so die EU in einer Pres-
semitteilung. Anfang 2025 wird das EIT 
eine Aufforderung zur Einreichung von 
Vorschlägen veröffentlichen, in der die 
Antragsteller aufgefordert werden, ihre 
Vision für EIT Water einzureichen.
https://eit.europa.eu/our-activities/
call-for-eit-communities/eit-water W

MallUmweltpreis Wasser

Wasser hat sehr viele Facetten – dies 
spiegelt sich auch in den Preisträgern des 
Mall-Umweltpreises Wassers 2024 wider. 
Acht Preisträgerinnen und Preisträger 
würdigte die Mall-Stiftung dieses Jahr 
mit sieben Preisen in den Bereichen Dis-
sertation, Master- und Bachelorthesen, 
das thematische Spektrum der Arbeiten 
reicht von der Klimaanpassung über die 
Nutzung von Flüssen als Badegewässer 
bis zum Grauwasserrecycling. Der Ge-
samtwert der Auszeichnungen beläuft 
sich auf 13 000 €. Der Mall-Umweltpreis 
Wasser richtet sich an Studierende an 
Hochschulen in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz, die sich in ihren Ab-
schlussarbeiten mit Themen aus den Be-
reichen Regenwasserbewirtschaftung 
und blau-grün-graue Infrastrukturen be-
schäftigt haben. Der Preis wurde von der 
Roland Mall-Familienstiftung ins Leben 
gerufen und dieses Jahr zum zweiten 
Mal vergeben. W

Preisträgerinnen und Preisträger des Mall-
Umweltpreises Wasser 2024; Foto: Mall 
GmbH
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https://eit.europa.eu/our-activities/call-for-eit-communities/eit-water
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